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Wochenrundschau.

r Eine solche Fülle von Ereignissen Hai sich schon
Lange nicht mehr zusammengedrängt, wie in der 12l. Kciegs-
woche: Der Too des Kaiser« Fronz Joseph, die Ein¬
nahme von Crajova, die Preisgabe von Monostir, der
Rücktritt de« Staatssekretärs ». Iagow und die furcht¬
baren Schlachten an der Ancre geben dieser Woche ihr
Gepräge, die auch in sonstiger Hinsicht außerordentlich be¬
deutungsvoll war. zumal, wenn man sie noch als die Ge-
durtsstunde der Zivtldienstpflicht, die den Namen , vater¬
ländischer Hilfsdienst" erhalten soll, betrachte?.

Um bei den würiirmbergischen Geschehnissen zu be¬
ginnen, ist zunächst feftzustellrn, daß, wie neuerdings ver-
lautet, unsere Zweite Kammer erst im Januar nächsten
Jahres wieder zusümmenttetcn soll, derweilen die Ausschüsse
schon jetzt an der Arbeit sind. Dabei ist der Fall West-
m yer endgültig zur Erledigung gekommen, indem der Staats¬
rechtliche Ausschuß dessen Beschwerde wegen Verletzung sei¬
ner Immunität als Abgeordneter durch mehrstündiges Fest-
halten auf einer Polizeiwache in ollen Punkten ms unbe¬
gründet zurückwies. Das fehlte auch gerade noch, dr-tz ein
Abgeoidnetenmaudat einen Freibrief aus allerhand Unfug
dmstellre und die Erlaubnis zu ungehemmter Hetzarbeit u.
Bolksaufwiegelung in sich begriffe. Es ist ohnehin genug
Zündstoff wegen der zum Teil verfehlten Lcbknswittrlmaß-
riahmen im Volke vorhanden, insbesondere darüber, daß
so viel davon infolge falscher Behandlung verdirbt. Man
bekommt das alle paar Tage mir dem täglichen Brot in¬
folge seines modeiigen Geschmacks zu kosten, und die
Stuttgarter Hutten noch da» besondere Mißgeichick, daß
ihnen stellenweise die Butter dazu in gänzlich ungenieß¬
barem Zustand verabreicht wurde. Einen besonders wich.
Ilgen Punk» bildet immer noch die Kartoffelsrage, die auch
den Bund der Landwirte veranlaßt«?, sich mit einer Er¬
klärung an die Staatsregierung zu wenden, worin das
Vorgehen der Behörden auf diesem Gebiete als recht be¬
denklich und die Rückstellung von Saatkartoffeln für das
nächste Jahr als unerläßlich bezeichnet wurde. Das Mini¬
sterium hat durchaus entgegenkommend geantwonet und
ebenso gern wie rückhaltslos anerkannt, daß nach den Be-
richten der Beamten die von den großstädtischen Hetzern
immer wieder behauptete widerspenstige Gesinnung der
bäuerlichen Bevölkerung nirgends hervmgrtreten ist, daß
auch Zwanzsmtrignungett bis jetzt noch nicht erforderlich
geworden sind. Unser Land Ist allerdings Übel daran.
Das Kriegsernährungeamtin Berlin befiehlt, was wir an
unseren Erzeugn.ssen an andere Bundesstaaten abzuiiesern,
oder was wir oon diesen als Gegenleistung zu empfangen
haben. Ueber die gewissenhafte Leistung Württembergs ist
noch nirgends eine Klage löui geworden, aber die Gegen-

Die Kriegsbraut.
Original'Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Hasso blieb lautlos an der Tür stehen und wurde so

Zeuge von de: kleinen Szene, die sich abspielte.
„Wir möchten das gnädige Fräulein um Erlaubnis

bitten," sagte der Frieder, „daß wir zwei, die Trina und
rch heut abend noch zum Herrn Pfarrer gehen dürfen. Ich
muß morgen früh fort - und ich will die Trina nicht tm
Elend sitzen lassen. Sie soll für ihr Kind, das um Weih-
nachtszeit kommt, einen ehrlichen Namen haben."
geschehen ist. das läßt sich nicht ändern, gnädiges Fräulein,
die Trina hat meine Frau werden sollen, und ich will nicht
zom Schuft an ihr werden. Ich Hab mit dem Herrn Psar-
rer gesprochen. Er will uns ohne Aufgebot heute Abend
noch zusammengeben in einer Nottrauung. Außer uns sol-
len noch zwei Paare aus dem Dorfe heute Abend nach
dem Gottesdienst in einer Kriegetrauung zufammengegeben
werden. Wir bitten das gnädige Fräulein um Erlaubnis?.
Die Trina soll als meine Frau Zurückbleiben."

Rose hotte ernst und ruhig zugehölt Nun reichte sie
dem Frieder die Hand mit einem freundlichen Lächeln.

„Das ist brav von Ihnen, Frieder. Die Trina ist
ein ordentliches Mädch-n, wenn sie auch Unglück gehabt
hat. Ich verspreche Ihnen, daß ich für Trina sorgen will,

leistungen bleiben einfach ganz oder zum größten Teil aus.
Wären sie auch nur zu zwei Dritteln geliesert worden, so
hätte sich die Karlosseloersorgung Württembergs leicht voll¬
zogen, nun aber soll der Ausfall solange, bis die Lieferun¬
gen aus Hessen, Boynn usw. endlich hereinkommen, weit
stärker, als ursprünglich geplant war. aus der eigenen
Erzeugung im Lande gedeckt werden, und da dies natürlich
nur in beschränktem Umfange möglich ist, bleibt nichts an¬
deres übrig, als die ohnehin knapp bemessenen Kartoffeln
durch Bodenkohlraben zu strecken. Das ist nun freilich
nicht jedermanns Geschmack, besonders, wenn es am Fett
zu einer guten Zubereitung fehlt. War nützt ober das
Kriegsernährunasami. wenn es hier keine Ordnung zu
schaffen vermag! Es war zweifellos ein Fehler, daß alles
derartige in Berlin zenirattsitki wurde, wie zu einem erheb¬
lichen Teil daran schuld ist, daß aus allen Gebieten eine
Verteuerung eintrat, und selbst zu den gesteigerten Preisen
das Nötigste fehlt.

Da hat zur rechten Zeit wieder einmal Boter Hinden-
burg eiagegriffen, indem er seine bekannten Briefe an den
Reichskanzler richtete und zur Mobilmachung oller Kräfte
hinter der Front im „vaterländischen Hilfsdienst" auslief.
Seine Worte sind nicht ungehört verhallt. Der Bundes¬
rat beschäftigt sich bereits mit dem Gesetzentwurf über die
Zivildtenstpsllchl, und der Reichstag wird ihn hoffentlich
noch vor Iah êsschluß verabschieden. Die allgemeine flaots-
bürg;räche Pflicht zu Tätigbeit im Dienste der Kri-gsüh-
rüng und der Kriegswirtschaft wird vor? jedem ehrlichen
Patrioten anerkannt werden. Sie wird gleichmäßig alle
militärisch nicht eindsrusinen männlichen Personen zwischen
dem !7. und etwa 60. Lebensjahre treffen, die nach ihrer
Gesundheit zur Erfüllung fähig sind. Daß es dabei Klas¬
senunterschiede nicht gibt, wie sie beispielsweise das englische
Munitionsardeiiergesetz kennt, versiebt sich bei uns e!g-nttich
von selbst. Damit wird nur der Kriegsindustrie, sondern
auch der Bolksversorgunggeholfen, und insbesondere der
verhängnisvoll« Mangel an Arbeitskräften in der Landwirt-
schüft beseitigt werden. Und wenn der Reichstag in einigen
Wochen wieder Zusamm ntritt, so wird er auch eineu neuen
Staatssekretär im Auswärtigen Amt oorfinden, da Herr o.
Ia ôw durch den Unterstaatssekretär Dr. Zimmermann er¬
setzt wird und in den Ruhestand tritt, also auch nicht, wie
es einige Tage lang hieß. a!s Nachfolger des verstorbenen
Botschafters von Lschirschky nach Wien geht.

Dort ist in seinem Schloß Schönbrunn der greise Kai¬
ser Franz Joseph nach kurzer Krankheit sanft verschieden,
tm 87. Jahre seines Lebens und im 68. seiner Regierung.
Es war ein Leben, das alles Leid und auch alle G öße
de« menschlichen Schicksals in sich schloß, e« war die Ge¬
schichte Oesterreich-Ungarns und seines Kaiserhauses wett
über zwei Menschenalter hindurch. Wir haben einen Bun-

solange es in meiner Macht steht. Ich weiß selbst noch
nicht wie alles hier wird, und muß erst noch mit dem gnä¬
digen Herrn Rücksvrache nehmen. Aber ein gutes Wort
will ich aus alle Fälle für die Trina einlegen."

Da trat Hasso heran mit nachdenklichem Gesicht.
.Ich habe schon alles gehört, und für die Trina wird

gesorgt Wann will Euch denn der Herr Pastor zusammen-
gebcni-i drr Kirche?"

„Um neun Uhr, gnädiger Herr. Der Herr Gemeinde-
Vorstand will in der Sakristei sein, damit er vorher die
standesamtliche Eintragung der 3 Paare machen kann. Es
ist nichts weiter dabei nötig, als unsere Geburtsscheine und
meine MMärpapiere. Das haben wir hier, gnädiger Herr."

Hassos Gesichi war nachdenklicher geworden. Nun
neigte er das Haupt. ..Es ist gut Ihr könnt gehen und
ich selbst werde eurer Trauung beiwohnen. Eine Stunde
ist bis dahin noch Zeit. Also — ich komme in die Kirche."

Rose trat an den Tisch und legte mit ernstem Gesicht
die Zeitung zusammen, in der sie gelesen hatte, ehe das
Brautpaar eintrat.

Hasso stand am Kamin gelehnt und sah sie an. Da
war ihmeanz seltsam zumute. Sie trug ein schlichtes, schwar¬
zes Kleid, das sich weich ihren schlanken Formen anschmiegte.

Wie blaß sie aussah. Wahrscheinlich bangte sie auch
um ihre Zukunft. Ließ er sie nicht auch hilflos zurück,
wenn er morgen in den Krieg zog?

Mit einem seltsamen Gefühl hatte er vorhin den Frieder
Nottrauung sprechen hören die der Pastor heute abend vor¬
nehmen wollte.

desgenosscn verloren, der uns Treue mit Treue vergalt.
Sein Lebensmerk. die neugcfestigte Donaumonarchie, sah er
noch in der Feuerprobe. Es mag ihm das Scheiden von
dieser Erde erleichtert haben, daß sein Reich diese Probe
glänzend bestand. Sein jugendlicher, noch nicht 80 Jahre
alter Nachfolger aus dem Throne wird es nicht leicht ha¬
ben, die große Lücke in drr Phalanx der Mittelmächte mitten
in diesem ungeheuren Krieg auszusüllen, aber es wird doch
keine Lücke übrig bleiben und unsere Feinde werden eine
neue Enttäuschung erleben in der Hoffnung daß durch
d esen Todesfall der Zusammenhalt Mitteleuropos gelockert
werde. Erst vor wenigen Togen war der österreichische
Minister des Auswärtigen. Baron Bunan, noch zu Unter-
Handlungen in Berlin, die, wie man hört, einen überaus
befriedigenden Derlauf im letzteren Sinne genommen haben.
Freilich FricdensgerLchte. namentlich solche wie das törichte
jetzt auch von Rußland in aller Form zurückgewiesene Ge-
rede über einen Sonderfrieden mir dem Zaren, dürfen sich
nicht daran knüpfen. Unsere Friedmrhoffnungen beruhen
ausschließlich auf dem Siege unserer Waffen. Die allge¬
meine Ansicht geht dahin, daß die Entscheidung erst im
nächsten Jahre fallen werde.

Die Engländer und Franzosen versuchen ober auch
jetzt schon immer wieder einen Durchbruch unserer Westfront.
Im Somme- und Ancce-Gediet gab es in dieser Woche
wieder Großkampftage erster Ordnung. Geradezu ivahn-
rtzltzig ist die Vergeudung an Menschenleben, mit der die
Alliierten unseren Widerstanv zu brechen suchrn. Sie kom¬
men nicht durch. Die Sommeschlocht, die nun schon im
fünften Monat.andauert, ist eigemltch längst entschieden;
denn wenn es auch dem Gegner dann und wann mit Hilfe
seiner Uebermacht au Artillerie und Infanterie gelingt, uns
einige Gräben und ein Dorf zu entreißen, so kann es sich
immer nur um kleine taktische Teilerfolge handeln, die
keinen strategischen Wert haben, weil sie die Gesomtlage
nicht beeinflußen. In diesem Sinne ist auch die Räumung
der mazedonischen Stadt Monastir auf dem südöstlichen
Kriegeschauplatz zu betrachten. Genera! Earrail mag diese
Zmückdlängung der dünnen deutsch-bulgarischen Linien als
einen großen Erfolg seiner Salonikier Armee ausposaunen,
er bedeutet doch herzlich wenig im Vergleich mit unseren
Siegen gegen die Rumänen und mit unserem Eilmarsch in
die Walachei, die Kornkammer Rumäniens, wo unsere Di¬
visionen unter Falkenhoyns tatkräftiger Führung geradezu
ungeheuerliche Schwierigkeiten im Kamps mit Eis und Schnee
der Gebirgskämme überwanden und bereits die wichrige
Stadt Crajova nahmen. Die Schlacht bei Targa Iiu hat
diese Entscheidung gebracht. Und nun noch der Uebergang
von Mackensen über die Donau — Bukarest wird fällig.

Daneben entwickelt sich der Unterseebootskrieg zu immer
größerem und wirkungsvollerem Umfang. Allein im OK

Er sah mit großen Augen zu Rose hinüber. War
das nicht wie ein Fingerzeig des Schicksals? Da war ja
die Hilfe für Rose. Warum sollte er sie nicht zu seiner
Frau machen?

Wie ein Blitz durchfuhr ihn dieser Gedanke.
Rose — seine Frau?
Unwillkürlich richtete er sich aus. Ha — das war die

einfachste und gründlichste Lösung seiner Frage, was nun
aus Rose werden sollte. Für Krieg und Frieden enthob
ihn das aller Schwierigkeiten.

Warum war er nur noch nicht selbst aus diesen ein¬
fachen Gedanken gekommen? Vielleicht, weil er eben so
einfach war.

Aber — ob sie auch sein« Frau werden wollte —
das war doch fraglich, trotzdem sie ihm entschieden die Herz,
lichste Sympathie entgeaenbrachte. Frauen sind so anders
geartet als Männer. Und Rose war in allen Dingen ei«
Auenahmegeschöps.

So stand er ihr schweigend gegenüber, statt die Zeit
zu der geplanten Aussprache auszunützen. Und dies Schwei¬
gen wuchs ihnen empor und füllte das Zimmer, sodaß es
seltsam auf Rose lastete.

.Rose!"
Sie sah zu ihm aus. fragend, unruhig.
In seinem Antlitz lag ein Ausdruck, wie sie ihn noch

nie gesehen.
„Was willst du, Hasso?" fragte sie leise.
„Rose— ich dachte, wir hätten uns noch soviel zu

sagen und finden doch kein Wort für einander, nun wir



lober kostet« er die Feinde 300000 Tannen, seit Kriego¬
beginn3 3 Millionen, davon allein 2,5 Millionen Tonnen
englischer Handelsschiffe, wobei die Kricgsfahrzeuqe gar nicht
eingerechnet find. Mehr, al» den zehnten Teil seiner
gesamten Handelsflotte hat England bereit« auf diese Weise
eingebiißt. Kein Wunder, daß die Lebensmittel dort all¬
mählich knapp zu werden beginnen und eine Lebensmittel-
diktatur angekündigt wird. Wer andern eine Grube gräbt,
fällt selbst hinein. Kein Wunder auch, daß in Frankreich
und Italien obendrein eine empfindliche Kohlennot herrscht,
die schlimme Aussichten auf den Winter eröffnet. In der
Entente herrscht darum trotz des unaushörlichen Siegesjubel«
arge Nervosität. Sie hat sichu. a. in der unverschämten
Forderung an den König von Griechenland entladen, die
Gesandten der Mittelmächte aus Athen auszuweisen, was
natürlich gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung wäre.
Sie Kain ferner zum Ausdruck in einem von geschichtlichen
Unwahrheiten strotzenden Protest der russischen Negierung
gegen das deutsche Polen manifest vom 5. November und
in den geschwollenen Sprüchen, die der Dumapräsident zum
Besten gab. Sie gibt sich aber schließt ch auch noch kund
in den Neuterdepesch.n über die Friedrnsbestrebungen des
wiedergewählten Prästürnten Wilson, der der Entente na¬
türlich zu diesem Zwecke angenehmer wäre als der wahrhaft
neutrale Papst, dessen väterlich wohlwollende Mühe um
eine Beendigung des Weltkrieges leider auch beim bevor¬
stehenden Feste des Friedens der gesamten Christenheit noch
fruchUos sein dürfte.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier, 25.Nov. Amtl. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frsvl des Ferreralseldönirschsls Prisz Leopold oo>v«-m»:

Südwestlich von Riga »erstarkte sich zeitwei¬
lig die Lrtillerietätigkeit. >

Frsrtt des SemMlobersten Erzherzoz Zoseph:
Im Gyergyo-Gebirge wurde ein feindlicher

Angriff an der Batca-Reagra blutig ,zu rück¬
gewiesen.  j

Südlich des Alt-DurchbruchS durch die!
Transsylvanischen Alpen entrissen  trotze
hartnäckiger Gegenwehr deutsche und öfter- '
reichisch-ungarische Truppen den Rumänen meh- :
rere Ortschaften.  Wieder wurden dabei 3 !
Offiziere, 800 Man» gefangen genomme».

Widerstand de- Feinde- in der Niederung des
unteren Alt wurde gebrochen ; wir über - ^
schritten  dort den Fluß.

Ln der Westgrenze Rumäniens von ihrer,' ^
Hauptarmee abgeschnittene rumänische Bataillone
wehren sich noch zäh in den Waldbergen nordöstlich
von Turnu—Severin.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls von MMeusev:

In der Dobrudscha gegenseitiges Artillerie¬
feuer.

Nach Ueberschreiten der Donau von Süden
her haben Kräfte der verbündeten Mittelmächte aus
rumänischem Boden Fuß gefaßt.  Bei Raco-
vita beteiligten sich wieder Landesein wo hnev
am Kampf  gegen unsere Truppen.

Mazedonische Front:
Außer von vergeblichen Vorstößen derr Jta - >

endlich eine ruhige Stunde haben. Da« macht wohl weit ^
unsere Herzen so voll sind, daß wir nicht wissen, womit j
wir beginnen sollen, nicht wahr?" ?

Sie senkte die Augen und nickte. H
„Ja , Hasso. Und man fürchtet sich fast, seinen Gedan¬

ken Wort zu geben." Er atmete tief aus.
„Nein, Rose, das ist es bet mir nicht. Was mich

zum Schweigen brachte, war ein Gedanke, der mir das
Herz so bewegte, daß ich ihn nicht gleich in Worte fassen
konnte. Aber jetzt will ich es tun, Rose. Die Minuten
sind kostbar, man darf nicht eine vergeuden. Ich habe
einen Wunsch aus dem Herzen, Rose — eine Bitte. In
den letzten Tagen, seit meiner Mutter Tod. habe Nh mich
in banger Sorge gefragt: Was soll nun mit Ros« werden
— und was mit Falkerrried, wenn Rose hier fort müßte?
Ehe der Krieg kam, mußte ich mir sagen: Du kannst mit
Rose nicht mehr wie bisher in Falkemted zusammenleben,
nun die Mutter nicht mehr bei euch ist. Hast du auch da¬
rüber Nachdenken müssen, Rose?"

„Ja . yaffo, ich habe daran gedacht und mir auch ge¬
sagt. daß es so nicht bleiben Kant». Ich wußte nur nicht,
wohin ich mich wenden sollte. Aber ich dachte daran, mir
«ine Stellung zu suchen. Ich habe ja mancherlei gelernt
und bin gesund und kräftig, daß ich mir mein Brot ver¬
dienen kann."

„Daran hast du gedacht?" fragte er außer sich.
Sie hob den Blick.
„Etwas anderes wird mir doch nicht übrig bleiben,

Hasso. Aber jetzt, da du in den Krieg gehst, bleibe ich

liener nordwestlich von Monastir, der Kerben
nördlich von Gruniste ist nichts zu berichten.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB. Großes Hauptquartier, 26. Nov. Amtl. Tel.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe tzes
SritenlseltzMrschrls- rsuprirz Dip-recht»»Aepenl:

Bei Nebel und Regen keine größeren Kampf¬
handlungen. Forsch durchgeführte Patrouillen¬
unternehmungen Mecklenburgischer Grenadiere und
Füssiliere und des Infanterieregiments Bremen
nordöstlich von Arras brachten aus den englischen
Gräben 26 Gefangene ein. Nordöstlich von Be¬
aumont holten Abteilungen des badischen Jnfant.-
Regiments Nr. 185 4 Offiziere und 157 Eng¬
länder, sowie ein Maschi»engewehr aus der feind¬
lichen Stellung.

Heeresgruppe tzes deutsche« Sroupriuze«:
Im Apremont-Wald östlich von Saint Mihiel

griff nach starker Feuervorbereitung französische
Infanterie an. Sie wurde abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Frssl tzes

8e«eralseld«srschkllls Prinz Lespoltz>o» Baien:
Nahe der Ostseeküste, nördlich von Smorgon,

sowie an der Serwetsch- und Schtschara-Front
nahm das feindliche Artilleriefeuer zu. Russische
Abteilungen, die dicht am Meer, in Gegend von
Kraschin und bei Ozierki im Gebiet des oberen
Styr vorgingen, wurden zurückgetrieben.

Front der Seueralobersten Erzherzog Joseph:
Wieder griffen bei Batca Neagra im Gyergyo-

Gebirge russische Kompanien ohne jeden Erfolg
unsere Stellungen an. Im Alt-Tal ist Ramnica
Valces genommen.  Auf den Höhen nördlich
von Curtca de Arges leistet der Rumäne noch
hartnäckigen Widerstand. Im Gelände östlich des
unteren Alt hat unter Führung des Generalleut¬
nants Grafen von Schmettow  deutsche Kaval¬
lerie eine sich zum Kampf stellende rumänische
Kavalsieriedivision geworfen und ist im
siegreichen Vorwärtsdringen.  Die vom
Alt ostwärts führenden Straßen sind mit flüchten¬
den Fahrzeugkolonnen belegt, deren Weg sich
durch in Brand gesteckte Ortschaften kennzeichnet.
Mit den über die Donau gegangenen Kräften
ist Fühlung ausgenommen.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmrschalls oou Roldensen:

Ein durch Feuer von See unterstützter Vor¬
stoß feindlicher Schützen läng- der Küste gegen
den rechten Flügel der Dobrudscha-Armee scheiterte.

Unter den Augen des Generalfeldmarschalls
von Mackensen  ist der Uferwechsel der für die
weiteren Operationen in Westrumänien bestimmten
Donauarmee plangemäß durchgeführt. Wir ste¬
hen vor Alexandria.

Bei Ueberwmdung des infolge Tauwetters
hoch angeschwollenen Stromes durch die Kampf¬

j truppen wirken in hervorragender Weise neben
unseren braven Pionieren auch Teile des Kaiser¬
lichen Motorboot-Korps der K. u. K. Donau¬
flottille«nter Kommando de- Linienschiffskapitän-
Lucich  und die österreichisch-ungarischen Pionier¬
abteilungen des' Generalmajors Gau gl mit.

«ized-uische 5r-si:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Vvrstvß unserer DeestraitkrSfte.
Berlin , 25. No». WTB. Amtl. Teile Unserer

Eeeftreitkräfte stießen in der Nacht vom 23. zum 24.
Nov gegen die Themsemündnng und den Nord ««- -
g««S des Down - vor Bts auf ein Bvrpostenfahrzeng,
das durch Geschiitzstmr»«»senkt wurde, wurden keinerlei
feindliche Strettkräste anqetroffm. Der befestigte Platz Ra « s-
gate wnrde durch Artillerie unter Kener genomme«.
Als auch darauf hin von der englischen Flotte nicht« sichtbar
wurde, traten unsere Strettkräste den Rückmarsch an und liefe»
wohlbehalten in den heimischen Stützpunkt ein.

Der Chef des AdmiiMstabr der Marine.
Deutsche- Reich.

Eine Reich- tag- wahl.
Oschatz, 23. Nov. WTB. Bei der heutigen Reichs-

tagserfaßwahl im 11. sächsische» Wahlkreis für den verstor¬
benen Abgeordneten Dr. Gieß ist der Konservative Dr.
Wildgrube mit 7978 Stimmen gewählt. Der Sozialdemo¬
krat Lioinski erhielt 6323 Trimmen, 63 Stimmen waren
ungültig.

U.-BootSerfolge.
London, 23. Nov. WTB. Die englische Bark Gra¬

nada und der norwegische Dampfer City of Mexiko wurden
versenkt.

Amsterdam, 24. Nov. WTB. In den englischen
Blättern vom 18. ds. Mts. wird der griechische Dampfer
„Styliani" <3600 Bruttoregist rtonnen) als versenkt aus¬
gegeben.

Berlin 24. Noo. WTB . Der griechische Dampfer
Iosni« <3828 Bruttoregistertonnrn ist von einem deutschen
Unterseeboot versenkt worden.

London, 24. Noo. WTB . Lloyds melden, daß der
Dampfer Brierlon versenkt wurde.

England.
BerdranchSeinschränknng.

London. 23. Nov. WTB. Die . Times" erfährt, daß
der Präsident des yandelsamts, Runciman, in einer Ver¬
sammlung von Hotelwictrn erklärte, die Menus müßten sehr
vereinfacht werden und außerdem müßten zwei fleischlose
Tage in der Woche eingesührl werden. Der Derdauch a»
eingesührten Lebensmitteln müsse stark eingeschränkt werden,
denn alle Schwierigkeiten in der Schiffahrt würden zunächst
nicht abnehmen. Auch die populären Restaurants und Tee¬
häuser seien von dreien einschränkenden Bestimmungen nicht
auezunehmen. Auch an die Zuckerbäcker wandte sich nun
Runciman mit der Aufforderung, den Zuckerverbrauch ein¬
zuschränken.

London. 24. Nov. WTB. Dar Küchenkomitee des
Unterhauses hat beschlossen, den Abgeordneten Gelegenheit
zu geben, ihre Selbstoerleugnung im nationalen Interesse zu
erwrisen. Bon nächster Woche sb wird es im Restaurant
des Unterhauses vegetarische Gerichte geben. Di« London
and Northwestern Bahngesevschast ist der Anregung des
Minister« Runciman gefolgt und wird in allen Gastwirt-
schäften ihre« Bahnsystems eine vegetarische Speisenfolge ein¬
führen und besonder« dafür Sorge tragen, daß wenig Kar¬
toffeln gegeben werden. ^

natürlich in Falkenried und verwalte es dir in Treue, bl»
du heimkehrst. Durch diesen schrecklichen Krieg ist ja diese
Frage oo.läufig gelöst, nicht wahr?"

„Ja , Ross — aber nur für den Fall, daß ich zurück-
kehre. Solange ich am Lebe» bin, bist du hier in Falken-
ried gut ausgehoben. Aber — wenn ich nun falle?"

Sie zuckte zusammen, senkte das Haupt und preßte die
Hände wie im Krampf ineinander.

„Das wolle Gott verhüten", sagte sie mit verhaltener,
tonloser Stimme. Er legte feine Hand aus die ihre.

„Man muß damit rechnen, Rose. Ich tue es jedenfalls.
Und ich will dich aus alle Fälle in gesicherten Verhältnissen
zurücklassen, auch aus den Fall meines Todes."

Sie konnte nicht antworten. Und so fuhr er fort:
„Ich bin nun endlich aus einen Ausweg gekommen.

Ros«, den ich für den natürlichsten und verständigsten halte,
vorausgesetzt. Laß du ihn gehen willst."

„Was ist da» für ein Ausweg, Hasso?" Sr zeigte
ernst und ruhig nach der Tür.

„Da gingen eben zwei junge Menschen oon uns, Rose.
Der Pfarrer will sie noch mit zwei anderen Paaren, heute
abend noch zusammengeben für Leben und Tod. — Willst
du diesen selben Weg mit mir gehen, Rose?"

Sie war einen Augenblick wie gelähmt undDsoh ihn
mit großen Augen an, als verstehe sir ihn nicht. Und
dann fuhr sie plötzlich aus und stand hochausgerichtet vor ihm.

„Hasso!" Fest faßte er ihre Hände.
Ausatmend schwieg er still und sah sie « wartungsvvll

an. Sie hob den Kops und sah ihn mit den schönen, tief¬

blauen Augen. Tmst und still war ihr Blick. Nicht«
verriet ihm, auch in dieser Stunde nicht, wie sich ihm ihr
ganzes Sein entgegendrängle in schmerzvoller Sehnsucht.
Das sollte, durste er nicht misten, ihm das zu zeigen, konnte
sie ihrem Stolze nicht«bringen.

Nur einen Augenblick zögerte sie noch, dann legte sie
mit einem liefen Atemzug ihre Hand in die seine.

„Ich will mit dir gehen. Hasso." sagte sie schlicht.
Warm umschloß er ihre Kalle, bebende Hand und sah

ihr ernst und tief ln die Augen. Ganz seltsam warm und
froh wurde ihm ums Herz, al» sei er einer schweren Last
ledig geworden.

„So komm. Rose — laß uns zur Kirche gehen. Sch
danke dir, daß du dein Schicksal mir anoerlrauen willst",
sagte er bewegt.

Und so schritten sie Hand in Hand, in den laue«
Sommerabend hinaus. Rose in ihre» schlichten, schwarz«
Kleid. Hasso im Ardeitsanzug.

Schon von weitem sahen sie die kleine Dorskirche
hell erleuchtet und hörten den Gesang der andächtigen Menge.

In der kleinen Sakristei warteten Rose und Hasso,
bi« der Pastor von der Kanzel kam. Da 1mg Hasso ihm
seine Bitte »or. Der weißhaarige, alte Mann sah sie » it
freundlichen Augen an und besprach noch einige» mit ihnen.

Und nach beendete» Gottesdienst kam der Gemeinde¬
vorsteher in die Sakristei, mit ihm die drei Brautpaare und
einige Angehörige derselben.

Fortsetzung fvlgt.



Frankreich.
Ebenfalls : VerbranchSeinschrävkuug.

Bern 23 Nov. WTB. Rach dem Temps sind unter
dem vom'französischen Ministerrat beschlossenen Maßnah.
men die sofort in Kraft treten sollen, u. a. enthalten, die
Einführung eines Ei»Heilsbrote». das Verbot der Herstellung
oller Zuckerbäckereisachen, die nicht länger als 4 Tage holt-
dar sind, und die Schließung aller Fleischläden und Schlacht-
Häuser während zweier Wochentage.
Et » Staatssekretär für Lebensmittelversorgung.

Paris . 24. Rov. WTB. (Agence Havae.) Thierry
ist zum Unterstaatssekretär für Lebensmittelversorgung er-
nannt worden,

(Alles wie bei uns. D. Schristl.)
Rußland.

. Miuisterwechsel.
Petersburg, 24. Noo. WTB. (Pet. Tel.-Ag.) Der

Staatssekretär und Verkehrs minister Trepow ist zum Mi-
nisterpräsidenten ernannt werden. Der bisherige Minister¬
präsident und Minister des Aeußern wurde zum Oberst-
Kämmerer des kaiserlichen Hosis unter Beibehaltung der
Funktionen als Mitglied des Reichsrates ernannt.

Italic «.
Die Wirkung des U BootkiegS.

London. WTB. Daillh Telegraph veröffentlicht einen
pessimistischen Artikel seines römischen Korrespondenten, in
dem erklärt wird, di« Alliierten seien an allen Grundstoffen
und Kräften, die zum militärischen Erfolge gehörten, reicher
als ihre Gegner, aber st; verständen sie weniger gut aue-
zunutzen, als diese. Nie größte Gefahr sei in der Ber-
ringerung des Kriegsmaterial« der Alliierten durch den
U-Bootskrieg zu erblicken. Die U-Boote machten sogar
den Golf von Messina unsicher.

Schweiz.
Bern, 24. Roo. WTB. Die Neutralitätskommission

des Nationalrats erklärte sich einstimmig mit der
Haltung des Bundesrate in Bezug aus das Abkom¬
men mit Deutschland einverstanden. Ebenso einstimmig
sprach die Kommission ihre Zustimmung zu der Antwort-
note des Bundesrats an die Entente aus.

Dänemark.
Der Jnselverkauf.

Kopenhagen. 25. Rov. WTB. Der zur Lnlersuchung
der Frage des Verkauf« der dänisch-westindischen Inseln
eingesetzte Reichslagsaueschußhat seinen Bericht erstattet.
Die Majorität, bestehend aus Radikalen, Liberalen und
Sozialdemokraten, befürwortet die Annahme der Dorlage.
Ein konservatives Mitglied befürwortet ebenfalls den Verkauf,
die anderen Konservativen schlagen Verwerfung des Bor-
schlags vor. Der Berkaufsoorschlag wird am 14. Dezember
Gegenstand einer Abstimmung aller männlichen und weib¬
lichen Wähler im ganzen Lande sein.

Vereinigte Staaten.
London. 24. Noo. WTB. Das Rmtersche Bureau

meldet aus Washington: 3n seiner Antwort auf die Glück¬
wünsche der Minister zu seiner Wiederwahl wies Wilson
aus die weitere Zusammenarbeit mit ihnen in den nächsten
vier Jahren hin. Das scheint anzudeuten, daß Verände¬
rungen im Kabinett nicht in Aussicht genommen sind.

Vergeltungsmaßregeln gegen England ??
Neuyork. (Funkspruch vom Vertreter von WTB.

Verspätet eingetroffen) Nach einer Meldung des Heard-

schen internationalen Nachrichtendienstes aus Washington, ist
die Regierung seit einiger Zeit daraus vorbereitet, die vom
Kongreß gutgeheißenen Vergeltungsmaßnahmengegen Tug-
land gegenüoer dem amerikanischen Außenhandel feindliche
Handlungen anzuwenden. Es bedürfe nur einer Anord¬
nung Wilsons, um diese Bergeltungemaßregelnin Kraft zu
setzen. E» sei erklärt worden, die amerikanische Regierung
habe nicht die Absicht, von ihrer in ihrem Protest gegen
die Schwarzen Listen eingenommenen Haltung abzuweichen.

Mexiko.
Neuyork. 24. Noo. WTB. (Reuter.) Wie au« El

Paso gemeldet wird, hat Billa vorgestern früh Chihuahua
angegriffen.

Die Erdrosselung Griechenland ».
Amsterdam, 23. Noo. WTB. . Times" meldet aus

Athen, der Iustizminister sei zurückgetreten. In einigen
Kreisen glaube man. daß das Kabinett stürtzen werde, wenn
die Auslieferung des von den Alliierten verlangten Kriegs,
material« endgültig verweigert werde. — Nach einer ande-
ren Meldung der . Times" aus Athen hätten die vier Ge¬
sandten der Mittelmächte zugestlmmt, die Lage der gnecht-
scheu Regierung durch ihre Abreise zu erleichtern. Es oer-
laute, daß die Regierung der Forderung nach Auslieferung
de» nicht benötigten Kriegsmaterials nicht nachgeben werde
und zwar mit der Begründung, daß die Aufrechterhaltung
der Neutralität dadurch leiden und die Gefahr eines Aus-
flandes unter der militärischen und der Zivilbevölkerung
entstehen würde. Falls Fournet das Geforderte mit Ge-
walt nehme, werde dessen Widerstand geleistet werden.

Athen, 24. Nov' Noo. WTB. (Reuter.) In der letz-
teu Forderung des Admirals Fournrt, zur Uebergabe von
Kriegsmaterial waren 18 Batterien Feldartillerie, 16 Bat¬
terien Gebirgsartillerien, 40 000 Manltcher Gewehre.
140 Maschinengewehre, 50 Automobile und beträchtliche
Menge Munition eingegrtffen. Fournet erklärte, dies sei
der den Deutsche» und Bulgaren übergebenen Kriege male-
rial gleich. Die Regierung antwortete, die Entente habe
schon 191 moderne Geschütze aus Griechenland forlgebracht;
ferner behauptet sie, die Zustimmung zu diesem Verlangen
bilde eine feindliche Handlung gegen die Zrntrolmächte und
mache es außerdem Griechenland unmöglich, sich zu vertei¬
digen. daher verweigere sie die Forderung.

Bern, 23. Nov. WTB. Temps meldet aus Saloniki:
Französische Abteilungen besetzten die Dörfer der neutralen
Zone. Die Königstreuen griechischen Truppen weigerten
sich, aus den Dörfern abzuziehen. Sie geben an, sie hät¬
ten noch keinen entsprechenden Befehl aus Athen erhalten.

Athen. 23. Noo. WTB. Reuter meidet: Admiral
Fournet habe den feindlichen Konsuln und den Mitgliedern
der feindlichen archäologischen Schulen mitgete'lt, daß sie
Athen zugleich mit ihren Gesandten verlassen muffen.

Wieder ei« „friedlicher" bewaffneter W
Postdampfer.

Neuyork. (Funkspruch des Vertreter« des WTB.
Verspätete;ngetroffen.) De Hearstsche internationale Nach-
lichtendicnst berichtet aus Washingron: Jas Staatsdeparte¬
ment erhielt keinen amtlichen Bericht über die Behauptung,
daß der französische Postdampfer Mississippi auf ein deut¬
sches Unterseeboot im Englischen Kanal feuerte, ober es
erwartet Nachrichten von der amerikanischen Botschaft in
Paris . In amtlichen Kreisen verlautet, daß, wenn es sich
herauestellt. daß die Mississippi ihre Geschütze zum Argriff
benutzte, ihr die Einfahrt in amerikanische Häfen unter der
Maske eines friedlichen Kaussahrers verwehrt wrrden soll
(Der . friedliche" Postdampfer hat da; U-Boot angegriffen,
Im Januar ds. Is . erklärte der Konteradmiral Schwerer

Kabinettschrs des französischen Marineministerimns, dem
Gewährsmann des . Petit Journal" u. a. : . Lin Untersee¬
boot, das plötzlich in der Nähe eines Postdampsers auf-
laucht, stellt für diese» Schiff eine Bedrohung dar. Ls ist
also Sache des Postdampfers, sich so schnell als möglich
von demselben zu befreien, um das Bersenktwerden zu ver¬
meiden." Und in Erwartung des Eindruck», den sein Ge¬
ständnis im Auslande machen würde, fügte der französische
Admiral einschränkend hinzu: . Nur muß man wohl wissen,
daß die so bewaffneten Schiffe keine Hilfskreuzer find.
Sie gehören, was die Mehrzahl von ihnen betrifft, nicht
zm Marine. Sie führen keinen . Kreuzerkrieg". Sie er-
ergreifen nicht die Offensive. Eie verteidigen sich im Not¬
fall". Herr Schwerer wird es ja wohl fertig bringen, diese
neueste dreiste Bölkerrechtsoerletzung als . Verteidigung i«
Natfall" auszugebe». Die Schristl.)

Aus Stadt und Land.
«aaov . »7. »koormb« 1918.

Bom Rathaus . Dle Bereinigten Deckeiisabrike»
Cal« haben der Stadtverwaltung für die Familien von
Auemarschterien. sowie für die Hinterbliebenen von Ge¬
fallenen wiederum die reiche Gabe von 1000 gespendet,
wofür auch öffentlich herzlich gedankt wird. Die Spende
wird aus Weihnachten  zur Austeilung gelangen.

Letzte Nachrichten.
Wie «, 27. Nov. Tel. Die Wiener Alldem. Zeitg.

meldet aus Petersburg: Das russische Hauptquartier hat
beschlossen, bedeutende Verstärkungen «ach Rumä¬
nien z« entsende«, weil das siegreiche Vordringen des
Bierbundes bei Campulung und Sinais eine ernste Be¬
drohung der rnmäuische» Hauptstadt bilde. Mehr
aus politischen als aus strategttchen Gründen solle eine
Einnahme derselben durch de» Feind unter alle«
Umstände» verhindert werden. Man erzählt sich, daß
König Ferdinand persönlich an den Zaren mit der Bitte
um Hilfe für seine Hauptstadt heranaetreien sei. (dr .)

Berlin , 27. Nov. Tel. Der Lokal.Anz. meldet aus
Amsterdam:fMach einrm Athener Blatt berichtet der Lon-
loner Times. Man erwartet dort mit größter Spannung
die Lösung der Frage über die Ansliefernng der
Waffe«. Wie es heißt, haben die griechischen Offiziere
ehrenwörtlich erklärt, sich einer Auslieferung zu
«iederfetze». In athener griechischen Kreisen glaubt
man aber, der König werde Zusammenstößezu vermeiden
suchen. _ _

Amtliches.
H.gl . Kbevcrrnt Aagocd.

Die Gemeindebehördenwollen die Bekanntmachung
betr. die Futtermittel s. Beilage zum Gesellschafter als-
bald an den für die Veröffentlichungen bestimmten Stellen
zum Aushang bringen oder anschlagen.

Nagold, den 25. Noo. 1916 K. Oberamt.
Kommerell.

Häglich kann abonniert werden!
Mutmaßl . Wetter am Dienstag »ud Mittwoch.

Aufheiternd und kühl.
SR» dt« tzchrytlemma« nmtworMck: Emil Zaiser . - Druck«ad
Verlas derS . W. ZaNerlcke» V»<tÜ>ruckrrel(Kart Zatlrii, Nayatd

Ergebvir der LmmluW am MMveovseMs
im Oberamtsbezirk Nagold.

Nagold Stadt 1784.71
Altensteig Stadt 822 80
Aliensteig Dorf 29 60
Beihingen . 37.70
Berneck 5660
Beuren 20.—
Bösingen 28.—
Ebershardt 30.80
Cbhausen 119.55
Effringen 4880
Egenhausen 35.—
Emmingen 85.—
Enztal 25 50
Ettmannsweiler 39 20
Fünfbronn Z4.—
Garrweiler
Gaugenwald 65 -̂
Gültlingen 25 —
Haiterbach 12165

Alt-Nuifra
Iselshausen
Mudersbach
Oberschwandorf
Oberlalheim
Pfrondorf
Rohrdorf
Rotfelden
Schietingcn
Schönbronn
Simmersfeld
Spielberg
Ueberberg
Unterschwandorf
Untertalheim
Walddorf
Monhardt
Wart

^ 4
1870
46 —
58.30
40.60
33.55
50.—

115.—
57 —
20 .—
47.50
52.25
25 —
64.—
18.30
36 —

192.10
8.50

26—
159.—

Ein fleißiges, ehrliche»

Mädchen
für Haus- und landwirtschaftliche

^Arbeiten, kann sofort etntreten bei
Gebr . Emendörfer,

Gasthosz. Ochsen,
Liebenzell.

Wildberg
Zusammen Mark 44S4.V».

3 Gemeinden stehen noch aus.
Namen» des deutschen Flottenvereins und unserer Blauiacken

herzlichen Dank allen Gebern!
Borstand der Ortsgruppe Nagold: LandtagsabgeordneterSchaikle

" » » Altensteig: Postmeister Krämer
- Haiterbach: Stadtschultheißa. D. Krauß.

Wildberg: Stadlschultheiß Mutschler.
Die einzelnen Geber können bei den Vorständen der einzelnen

Ortsgruppen eingesehen werden. ' «nzetn-n

^ Nolkt «ton ^

Dekung gsoenr2.l1er.19tk
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8eÜ Lotterie
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Württemberg. Lmdcrocreiv vom Rom Kreuz.
Liebesgabenabteilung.

Die Liebesgabenabttilung hat einige Füllungen von Weitznachts
schachteln zusammengestellt, die sich in der Preislage von 3 — die

3.70 bewegen und hier zum Vorschlag gebrecht werden:
Nullung Wv. 1. Merk Mk. Z.jD:

1 Tabakspfeife. 1 Päckchen Tabak, 1 Messer, 1 Päckchen Leb¬
kuchen, 1 Kerze. 1 Notizbuch.

Küllnug Wv. 2, Wert Mk. Z. 30:
I Paar Hosenträger. 1 Kleider- oder Schuhbürste 1 Däckcke,

Lebkuchen.Briefpapier,Nähzeug. Zigaretten. 1 Taschenspiegel. 1BrufüKntöl
Mülluuy Nv. A, Merk Mk. Z. 33:

Bleistift̂ Nott°buch"^ ' 1 Taschentuch. 1 Ta,el Schokolade. Zigarren.

Mllnttg Vv. 4, Wert Mk. S. 40:
1 Munoharmanika. 1 Paar Hosenträger, Briefpapier. 1 Päckch«

Lebkuchen, Zigarren. 1 Nähzeug' . 1 Kamm. ^ ^
Virllrmg Mv. §, MevL Mk. r. 63:

I N-!l,N W.W?.' ' 2-lch-»Iuch. > P-ach-n e-dlmch-n. ZhE « .
Nullung « r. b, Wert Mk. S. 69:

1 Paar Socken. 1 Luntenfeuerzeug. 1 Päckchen Lebkuchen. 1 St.
Seife, Zigarren.

Es bleibt natürlich jedem Stifter überlassen, eine Aenderung«dar
Ergänzung der Gegenstände oorzûehmen bezw. etwa sich ergebende
Lücken mit Dörrobst oder dergl. auszusüllen. "

Märchen» und Kinderbücher
beiG . W . Zaiser , Buchhandlnng, Nagold.



Württembergischer Landesverein vom Rote « Kreuz.
Schutzherrin : Ihre Majestät die Königin.

Zm drittemil WcihmWi«Mhvlmt.
Wiederum naht das Weihnachtssest, das Fest der Liebe heran. Haßerfüllt stehen sich auch heute

»och fast ganz Europa« Völker in blutigem Ringen gegenüber. Die alte, frohe Weihnachtsbotschast
„Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen*

muß verstummen vor dem Donner der Geschütze, dem grausamen Künder unsäglichen Elends und Jammers.
Die Zahl derer, die in treuer Pflichterfüllung draußen im erbitterten Kampfe für die Heimat stehen,

ist heute größer als je.
Wohl die meisten unter ihnen müssen nun zum drittenmal fern von ihren Lieden in der Heimat den

Lag, der sie sonst mit ihren Familien unter dem strahlenden Weihnachtsbaum vereinigte, herankommen sehen.
Dank ihnen, die in unvergleichlicher Tapferkeit für uns bisher gedämpft und gelitten haben.
Aber nicht nur mit Worten, danken wollen wir mit der Tat.
Zeigen wir auch diesmal, daß die Heimat unserer braven Truppen gedenkt, im Geiste mit ihnen

Weihnachten feiern will.
Deutsche Männer , deutsche Frauen

helft mit,
daß es dem Roten Kreuz ermöglicht wird, jeden einzelnen Angehörigen württembergischerTruppenteile, Unter¬
offiziere und Mannschaften gleichermaßen mit einer Weihnachtsgabe erfreuen zu können.

Deutsche Frauen!
Die Ahr in diesen Kriegsmonaten jo hervorragendes geleistet habt,

helft mit,
daß vor allem auch die, die niemand mehr in der Heimat haben, keine sorgende Mutter oder liebevolle
Gattin, mit teilnehmen können an den Gaben, die unsere Heimat ihnen auf den Weihnachtstisch legen will.

Die Zeiten sind schwer, Teuerung und andere Folgen des Krieges machen sich immer unangenehmer
fühlbar. Wer wollte das teugnen?

Aber sollten wir deshalb derer vergessen, die Tag für Tag bereit find, ihr Bestes, Gesundheit und
Leben für uns zu geben?

Nein und abermals nein! Das alles da s und wird uns nicht adhalten dü sen, unseren Tapferen
gegenüber unsere Schuldigkeit zu tun.

Beschränken wir uns in der Heimat im Geben von Geschenken und geben wir dafür doppelt hin¬
aus ins Feld. Keine großen und reichen Gaben mästen es sein, aber ein Zeichen des Dankes, ein herzlicher
Weihnächte grüß soll unseren Feldgrauen werden.

Das Rote Kreuz gibt auch in diesem Jahr, wie zur ersten Kriegsweihnachten dazu Gelegenheit,
edem einzelnen Mann soll eine tunlichst gleichmäßig ausgestaltete Weihnachts-Schachtel ir. die Hand ge-
!-»en .werden, deren Wert dem Betrag von mindestens Mk. 3.— entspricht.

Die erforderlichen Pappschach ein werde!' Roten Kreuz kostenlos abgegeben und sollen von
..rn freundlichen Spendern gesüllra dieses zur Ädlc: i. ng an die Truppen wieder znrückgebracht werde?,.
Den Schachteln ist ein Verzeichnis der Gegenstände veigesüzi, die wünschenswert sind.

De: Sendung kann vom Geber ein Gruß aus der Heimat mit Name und Adresse beigegeben
«erden, so daß der Beschenkte die Möglichkeit hat, aus gleichfalls beiliegender Feldpostkarte den Empfang
der Gaben zu bestätigen.

Die Abgabe der zu füllenden Pappschachteln erfolgt nach näherer Bekanntgabe

in den einzelnen Bezirken des Landes von Mitte Oktober dis Mitte
November bei den Herren Bezirksvertretern,

in Stuttgart von Mitte November ab in der Liebesgabenabtlg . des
Rot . Kreuzes (Königsbau . Eingg . Schloßstr ., gegenüb . Hot . Marquardt .)

Gs dürfte sich die Gründung von möglichst vielen Gruppen, hauptsächlich Fmuenarvppcn, empfehlen,
die bereit sind, in Kreisen von Freunden und Bekannten für die vaterländische Sache zu wirken und eine
möglichst große Anzahl von Schachteln zur Füllung zu übernehmen.

Auch das Rote Kreuz ist gerne bereit, gegen Einsendung von mindestens3 Mark, eine Schachtel
zu füllen und im Austrag des Spenders unter Beifügen der Adresse hinauszus-nden.

Wir geben uns der sicheren Erwartung hin. daß der Gedanke, auf diese Art unser» Truppen ein
Zeichen der Liebe ins Feld zu senden, überall in unserem Volke freudige Ausnahme und tatkräftige Unter¬
stützung finden wird. Deshalb

die Herzen auf , die Hände auf!
Stuttgart,  im Oktober 1916.

(gez.) Charlotte.
Territorialdelegierter « . Präsident : Vorsitzender der Liebesgabenabteiluug:

(gez.) Dr . v. Geyer . (gez) Baron zu Pntlitz.
Unter Bezugnahme auf Vorstehenden Aufruf ersuche ich die Berölkrrimg des Oderamtsbezickr sich

an der Füllung der Wethnachisschachieln rege zu beteiligen.
Die Schachteln sind oen Herren Octsvorstehern zugegangcn und Können auf den Rathäusern

in Empfang genommen werden. Sollte eine Füllung in der Gemeinde nickt vollständig möglich sein, so
kann auch gegen Entrichtung des Betrages vo« S SV Mk . für die Schachtel eine Füllung tu Stuttgart
beim Roten Kreuz erfolgen. Zu diesem Zweck müßten dann die Schachteln mit dem Gelbe nach Stuttgart
cingesandt werden.

Nagold, den 22. November 1916.
Der Bezirksvertreter:
Oberamimann Kommerell.

Setze wegen Einberusurg eine junc' '

Milch-
Kuh

(Schasskuh) und ein l^ jähügesRind
de» Verkauf aus.
Georg Kleinbeck, Gültlingen.

6 Limmsrleute
für dauernde Beschäftigung gesucht.

Calw. Ernst Kirchherr.
Effriugen.

D:c Uottrzeichnete verkauft einen 11 Monate alten

Darren.
I Roller , Schmid.

Bekanntmachung
d« Sw. «mmildomimdor xm.».W. «nueeliorn

Es ist eine neue Bekanntmachung betr. Bestandserhebungo»»
Natron-(Sulfat) Zellstoff, ganz oder teilweise aus Natron-(Sulfat-)Zell-
floss hergestrllten Papier. Spinnpapier, Papiergarn, ferner von Arbeit«»
Maschinen, welche zur Herstellung, Bearbeitung und Verarbeitung von
Spinnpapier in Gebrauch sind — Nr. W. M. 312. 10. 16 K.R.A. —
erschienen, deren Wortlaut im Staaisanzeiger vom 20. November 1916
eingesehen werden kann.

Stuttgart, den 20. November 1916.

Krtegerm Me.
Mit Bezug aus die Kundgebung de» württ. Landesoerein vom

Roten Kreuz im Gesellsch. Nr. 276 mache ich daraus aufmerksam, dcß
die Pappschachteln auf de« Nathans nunmehr täglich abgegeben
und gefüllt wieder in Empfang genommen werden. Gegen Gütlich
t««g vo« »,6 Mk. wird ei»e Schachtel auch in Stuttgart gefüllt.
Zur Empfangnahme der Geldbeträge ist da« Stadtfch.-Amt ebenfalls
gerne bereit.

Dis Einwohnerschaft wird gebeten, zu der Berivirklichunq des
schönen Gedankens auch im 3. Kriegsweihnachten soviel als möglich
beizuiragen.

Nagold, den 25. Noo. 1916.
_ _ _ _ Stadtfch.-Amt: Maier

Volkszählung.
Zur Durchführung der Volkszählung am 1. Dezember LDL«

find alle in der Nacht vom 30. Nov. auf 1. Dezbr. innerhalb der
Grenzen der Stadrmarkung anwesende« (einschl. der vorübergehend
Anwesenden) Personen , wozu auch alle Mtlitärper'vnen und die Kriegs-
gefangenen gehören, sestzustellen.

Zu diesem Zweck werden zwischen dem 28. und 30. Nsv. durch
die ausgestellten Zähler die Haushaltungsllsten in jrde Haushaltung»er-
iellt. Die Haushaltung«- und Anstaltsvorstände haben diese Listen ent¬
sprechend den Vordrucken und den gegebenen Erläuterungen genau aus¬
zufüllen und dir Einträge durch ihre Unterschrist zu bestätige??.

In der Zeit vom 1. Dez. mittag» bis 2. Dez. übend« werden di«
Haushaltungskisten von den Zählern wieder adgehott und sofort auf ihre
Richtigkeit und Vollständigkeit nachgeprüfi.

Bei der protze» Wichtigkeit der Bo1kSzähl««g für staat-
liche und wirtschaftliche Zwecke (auch für die Radrurigrmitlelve»
sorgung) ist genaue «vd pünktliche Ausfüllung der Hanshal-
tuugsliste» besonders von uöte».

Sollte jemand (besonders möglich bei alleinstehenden Personen)
wider Erwarten in keine Haushaltung«l sie ausgenommen worden sein,
ersuche ich die» sorsort dem Stadtsch.-Amr müzuteiler?.

Die Einwohnerschaft bitte ich da» Zähigeschäst bereitwilligst den
Zählern zu erleichtern, die andererseits die gewünscht« Auskunft gerne
erteilen werden.

Nagold, 25. Noo. 1916.
Ttadtschultheistenamt : Maier.

-VsFo/c/.

kür Mlmsoktkn

empkekle:

Isbaksplkilsn
unl! ladak,

Ägaps -sn,
Ägafkirsn,

Nsekru!
^ - für Meine verstorbene SchwesterVMarie MarbachmWWers-

Aurgetnten, ausgestritten
^ Me'gelledte Schwester Du
Hj Manchen3>g u. manche Nacht
- ' Hast du in Schmerzen zugebracht.

Doch ich vergesse Deiner nicht,
Bis der Tod mein Auge bricht.
Grwidwei von Deinem Dich nie

jüklßrsjcnden Bruder
, -- ? I »,1d Drischi« jle»tt«d«ch.7s8vlienms88srS

ttoAenti-agLi-
lA 8vdvN8p>6gk!
m. Kammu.Sürsts

l1aai'büi'8lkn
Z raknbü ^ ten
§ b/Iunlürarmonika
^ 8 l->6fl 38 vtl6N
H Keiädkulö!§ Lliokoisäs unä

öonbon8
^ in reivlier ^ usvvakl

HLsrl?tlomm. A

Eine junĝ hochträchttge
Zug-
Kuh

verkauft
A Christian Stottele
A! Hintere Gasse.
A. - ^7- 77-
^ Nagold.»Tafelobst! Tafelobst!

Pin Käufer von schönem Brech-
A obst und zahle 1« , 17 «. 18 ^
A pro Zentner.
H)! Gasthaus zum Löwe « .
H; Annahmetage:

Montag und Dienstag.
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